
Steuerung der Zufahrten zum 
Quartier für den MIV (Kammer-
prinzip, Durchgehendes Trottoir, 
Geschwindigkeitsreduzierung, Ein-
bahn Erschliessungssystem, usw.)

Sicherstellung der Kontinuität der 
Landschaft und der Mobilität (ÖV, 
MD) über den Perimeter hinaus 
nach Port und Brügg

Leitideen Studienauftrag Achse Bernstrasse – Aarbergstrasse – Ländtestrasse 

Stadtachse in neuem Glanz, 
kraftvoll und voller Energie!
Den Verkehrsdruck reduzieren, um das Grund-
gerüst des Stadtteils Biel-Nidau zu klären und 
differenziert zu entwickeln 

Phoenix Die Stadt wächst zusammen

Orientierung

Lebendigkeit und Vielfalt

Attraktive Mobilität für alle

Stadtteil- und Quartiersverknüpfung &  
Stadt ans Wasser

Klare Stadträume durch städtebauliche 
Entwicklung und übersichtliche Knoten-
punkte

Aufenthaltsqualität und lebendige 
Quartiere

Schlüssige Erschließung und  
funktionierende Mobilität

Lebensqualität
Klimaangepasste Gestaltung &  
grüne und resiliente Räume
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Die Siedlungskörper von Biel und Nidau sind 
im Laufe der Zeit zusammengewachsen. Nicht 
die Stadtgrenze bildet eine Zäsur, sondern 
die Verkehrsschneise der Bern- und Ländte-
strasse. Heute ist der Raum schlecht lesbar, 
die Wege- und Linienführungen sehr komplex, 
Netzbeziehungen sind teilweise unterbrochen 
und die Strasse führt als Fremdkörper durch 
die Stadt. Das Konzept hat zum Ziel einen gu-
ten Stadtraum für die Menschen zu schaffen, 
für diejenigen, die dort leben und arbeiten und 
für die, die sich durch diesen Raum bewegen, 
heute und auch in Zukunft unter sich ändernden 
klimatischen Bedingungen. Mit dem folgenden 
Vorschlag sollen der Verkehr verträglich ge-
staltet, Aufenthaltsqualitäten entwickelt, die 
Orientierung erleichtert und die Stadträume von 
Biel und Nidau schlüssig miteinander verwoben 
werden. 

Ausgangspunkt der Überlegungen ist die Glie-
derung des langgestreckten Untersuchungs-
gebiets in mehrere Sequenzen mit ganz unter-
schiedlichen Charakteren: im Strassenraum, 
der Adressierung, der Stadttypologie, der an-
grenzenden Quartiere und in der Funktion. Das 
Konzept fokussiert die jeweils spezifischen 
Herausforderungen und Entwicklungschancen 
der einzelnen Sequenzen. Dies führt zu folgen-
den strategischen Handlungsräumen: 

•	 Transformation der Hauptachse (Bern- und 
Ländtestrasse) in eine stätische und lebendi-
ge Stadtachse, die verbindet (statt trennt)

•	 Integration und differenzierte Entwicklung 
der Querachsen mit Stärkung des Fuss- und 
Veloverkehrs

•	 Spezifische Ausdifferenzierung der Knoten-
punkte, z.B. in ihre räumliche und soziale 
Funktion

•	 ortspezifische städtebauliche Entwicklungen 
an den Kontenpunkten und in den Transfor-
mationsräumen

Strasse und städtebauliche Typologie gehen 
aufeinander ein und bilden in der Konsequenz 
kohärente Stadträume. Jeder Sequenz liegt eine 
leitende städtebauliche Idee zugrunde. Die 
Kreuzungspunkte werden zu spezifischen Orten 
mit eigenem Charakter und Funktion, die sich 
aus dem städtebaulichen Kontext und der ver-

kehrlichen Funktion der Hauptachse (ÖV) und 
Querachsen (Fuss-/Velo) ableiten. Die Halte-
stellen der Busse sind dort platziert und wer-
den zu besonderen und belebten Orten.
Die Hauptachse als Strasse von nationaler Be-
deutung erfüllt ihre wichtige Verkehrsfunktion. 
Jedoch verfolgt die Strassengestaltung eine 
ausgewogene Raumverteilung zwischen den 
verschiedenen Verkehrsträgern, dabei mo-
deriert die Gestaltung die Geschwindigkeiten. 
Der öffentliche Strassenraum muss in vieler-
lei Hinsicht viel leisten. Um der Bedeutung als 
Verkehrsachse und als lebenswerter Stadtraum 
gerecht zu werden setzen wir mit folgenden 
Leitlinien an: 

•	 Reduzierung der Komplexität (Organisation 
von Abbiegebeziehungen und Verkehrsfüh-
rung, Organisation der Querungen, Orientie-
rung)

•	 Stärkung des Gesamtnetzes und Mitberück-
sichtigung der parallelen Strassen (insbeson-
dere für den Veloverkehr)

•	 Raumgewinne für ÖV, Fuss-/Velo und blau-
grüne Infrastruktur

•	 Verbesserung des Durchflusses auf der 
Hauptachse, insbesondere für den ÖV (durch 
Pförtnerung, Temporeduzierung, Bevorrechti-
gung durch Busspuren, Fahrbahnhaltestelle) 

•	 Bepflanzung und Schaffung qualitativ hochver-
tiger Räume

Die Stadt wächst zusammen Orientierung Lebendigkeit und Vielfalt Attraktive Mobilität für alle Lebensqualität
Stadtteil- und Quartiersverknüpfung &  
Stadt ans Wasser

Klare Stadträume durch städtebauliche Entwicklung 
und übersichtliche Knotenpunkte

Aufenthaltsqualität und lebendige Quartiere Schlüssige Erschließung und  
funktionierende Mobilität

Klimaangepasste Gestaltung &  
grüne und resiliente Räume

Prolog
Es ist passiert! 

Endlich, mögen viele sagen. Warum hat das al-
les so lange gedauert, fragen sich die anderen. 
Und wieder andere finden: es war die Mühen 
wert und das Warten hat sich gelohnt! Wer hat 
das je für möglich gehalten?

Nach Jahrzenten des Hin und Her, nach lang-
wierigen Prozessen und zähen Verhandlun-
gen mit einer Vielzahl an Akteuren kann die 
Achse Bernstrasse – Ländtestrasse mit der 
Fertigstellung des letzten Teilstücks feierlich 
abgeschlossen werden. Es ist die Lebens-
ader schlechthin, die nun die verschiedenen 
Quartiere von Biel und Nidau zu einer bun-
ten, geschäftigen Stadt verwoben hat. Entlang 
der Bernstrasse entstand einer der grössten 
Quartierparks der Stadt, die Menschen treffen 
sich hier zum Flanieren, Spielen und die Frei-
zeit geniessen. Die Querstrassen greifen weit 
in die Quartiere aus und bringen die Menschen 
zusammen, die hohe Lebensqualität dieses 
Stadtteils hat sich längst herumgesprochen. 

Die Schnellstrasse, eine Zäsur aus der Zeit der 
Hochkonjunktur, konnte erfolgreich überwun-
den werden, die trennende Schneise gehört 
definitiv der Vergangenheit an.
Kaum wiederzuerkennen ist der Abschnitt vom 
Guido-Müller-Platz bis zur Schüss. Eine pul-
sierende Achse ist entstanden, mit Geschäften, 
Bistros und öffentlichen Nutzungen beidseits 
der Strasse. Die Trottoirs sind breiter gewor-
den. Bepflanzt mit Bäumen laden sie zum Fla-
nieren ein und erlauben ein geschäftiges Trei-
ben. Die Koexistenz der Verkehrsteilnehmer 
verblüfft selbst bekennende Skeptiker: Fuss-
gänger queren in bunter Schar den gemächlich 
dahinfliessenden Strom an Autos und Fahrrä-
dern, unaufgeregt, beständig. Wie einst bei der 
Weststrasse in Zürich wurde Wirklichkeit, was 
kaum je für möglich gehalten wurde: Die Stras-
se wurde den Bewohnerinnen und Bewohnern 
als kraftvoller, lebbarer Raum zurückgegeben, 
und die Menschen haben das Angebot dankbar 
angenommen. Der Phoenix ist auferstanden!

•	 Grundgerüst der Stadt mit multimodalen und queren beru-
higten Achsen stärken und klarer machen

•	 Angrenzende Quartiere miteinander verbinden und entlang 
der neuen Stadtachse zusammenbringen und lebendiger 
machen

•	 Querverbindungen stärken: Hauptverbindung Biel - Nidau 
stärken, Querachse Stadt-See aufwerten, Querachse fuss- 
und velofreundlicher gestalten, usw.

•	 Parallelstrassennetze anbinden

•	 Verkehrsknoten werden zu Plätzen mit eigenem Charakter 
und Funktion entwickelt: Auftakträume, Stadttore, Quartiers-
zentren, Verteiler- und Querungsräume

•	 Städtebauliche Akzente setzen, um die Orientierung zu ver-
bessern

•	 Bauliche Entwicklungen und Potentiale einsetzen, um die 
EG-Zone und das soziale Leben zu stärken und dynamisieren

•	 Kreuzungssituationen übersichtlich und stadtverträglich 
gestalten, (neue) Fuss- und Veloverbindungen schaffen und 
stärken

•	 Öffentlichen Raum für den Menschen gestalten (Möblierung, Be-
grünung, attraktive und sichere Räume, usw.)

•	 Nutzungscluster (Wohnen, Freizeit, Arbeiten) und Quartierszent-
ren (öffentliche EG-Zonen mit Aussenraum verknüpfen) stärken

•	 Achse Ländtestrasse-Aarbergstrasse-Bernstrasse als verbin-
dendes Element begreifen

•	 Zugang zu öffentlichen Räumen, Park und Wasser aufwerten

•	 ÖV- (blau/schwarz) und Velo-Infrastruktur (dunkelgrün) 
als Rückgrat der Stadt ausbauen

•	 MIV reduzieren (vermeiden und verlagern) und verflüssi-
gen (Pförtnerung, Temporeduktion, usw.)

•	 Fusswege- (hellgrün) und Velonetz optimieren
•	 Mobilität und Gestaltung an den städtischen Kontext an-

passen (kompakte Kreuzung, Mittelstreifen als Querungs-
hilfe für Füssgänger, usw.)

•	 zusätzliche Strassenbäume an Längs- und Querachsen 
vernetzen verschiedene Lebensräume

•	 Kleinstrukturen und gemischte Baumreihen und Alleen 
fördern die Biodiversität

•	 nachhaltige Verschattung und Hitzeminderung dank resi-
lienter Baumarten

•	 Grünflächen entlang der Gleisanlagen vernetzen Lebens-
räume in der Stadt: erhalten und fördern

Hecken roden und 
Blick zum See er-
möglichen

Ränder des Gleisfelds er-
halten und fördern:  wich-
tige Vernetzungskorridore 
für Pflanzen und Tiere

Transformation des 
Siedlungsfreiraums 
zum Quartierpark

Schaffung eines kleinen Platzes 
und Drehscheibe zwischen Bus und 
Bahnhof

westlicher Auftakt  
Biel am See

Aufwertung der Achse Zentrum/
Bahnhof - See mit einem grosszü-
gigen, landschaftlich gestalteten 
Weg

Aufwertung der Achse Zentrum/
Bahnhof - See/Freizeitgebiet ent-
lang der Platzabfolge mit einer 
grosszügigen Querung für den LV 
dank der Sperrung für den MIV

Verbesserung der Ost-West-
Durchlässigkeit entlang des 
Eisenbahngleises und im südlichen 
Bahnhofsquartier

Renaturierung und Nutzung des 
Potenzials des Kanals für Fuss-
gänger- und Freizeitbeziehungen 
zwischen dem Zentrum und der 
Zihl / Nidau

Beruhigte Zwischensequenz, die 
eine bessere Lebensqualität in die 
benachbarten Quartier bringt und 
neue Durchlässigkeiten bietet

Aufwertung der LV-Beziehung zum 
Zentrum entlang der Landschafts- 
und Busachse

Transformation Bernstrasse zu 
einer städtischen Strukturierungs-
achse, indem Busse priorisiert 
werden, eine Velopspur sowie neue 
Fussgänger- und Veloquerungen 
realisiert werden

Einrichtung von Fusswegen mit 
Aufenthalts- und Freizeitorten im 
Park

Alternative parallele, 
beruhigte Veloroute

Alternative parallele, 
beruhigte Veloroute

Neu öV-Drehscheibe 
und Bushaltstelle

Raumöffnung zur Zihl 
von beiden Seiten

Verkehrsberuhigung (Kammerprin-
zip, Geschwindigkeitsreduzierung, 
Einbahn Erschliessungssystem, 
usw.)

Aufwertung der grossräumigen 
Vernetzung Madretsch - Ipsach/
Port, hier zum Quartier und seinen 
Nachbarzentren

Aufwertung der Nord-Süd-Ma-
gistrale, insbesondere durch 
die Unterbrechung des MIV und 
Schaffung eine neue übergeordnete 
Quartier Zentralität

Aufwertung der grossräumigen 
Vernetzung Madretsch - Ipsach/
Port, hier zur Zihl und zum Nidau-
Büren-Kanal

Umwandlung der Parallelstras-
sen Aegertenstr. und Lyss-Str. in 
lebendige Quartierstrassen als 
Aneignungs- und Begegnungsraum

MIV bereits außerhalb der Stadt 
ab der Autobahnausfahrt regeln 
und die städtischen Einfallstrassen 
aufwerten

gleisbegleitendes  
Wohnquartier

Erweiterung 
Schulcampus

Nachbarschaftszentrum 
am Kelten-Platz

Versorgungszentrum  
am Milan-Weg

Quartierszentrum 
Guglerplatz

Spielplatz  
am Milan-Weg

östlicher Auftakt  
Nidau am Heideplatz

Mischquartier  
Wydenau

südliches  
Zentrum Biel

Seequartier in offener 
Blockrandstruktur  
mit städtischer Kante

Doppelter Stadteingang 
Guido-Müller-Platz

Sequenz 1 - Uferstrasse: 
"Parklandschaft am See" 
Inszenierung Freiraum Haydpark und Bie-
lersee, öffentlichen Bauten, ergänzendene 
Verdichtung der strassenbegleitenden 
Bebauung

Sequenz 2 - Urbane Stadtstrasse 
„Lebensader Biel Zentrum-Süd“ 
Transformation Strassenraum, 
Urbane Verdichtung und Akzentuierung, 
Identität durch Bestandserhalt, viel-
schichtige Wege- und Sichtbeziehungen

Sequenz 3 - Parkway 
„Grüne ÖV- und Klima-Achse“  
Weiterentwicklung der «dichten und auf-
gelockerten Stadt», Verdichtung und Ent-
wicklung der Knotenpunkte zu Quartiers-
zentren, Aufwertung und Durchwegbarkeit 
der längsgerichteten Freiraumstruktur
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Leitideen – Die Stadt neu Verknüpfen, ihre Transformation ermöglichen und an die Herausforderungen des Klimawandels und der Mobilität anpassen
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Analyse

Zäsur / Barrierewirkung / fehlende 
Querungsmöglichkeit
Schmaler Straßenquerschnitt / fehlende 
Aufenthaltsqualität / fehlende Begrünung
Fehlende Orientierung / Vernetzung von 
Quartieren
Nutzungsdefizit
Städtebaulicher Missstand (Setzung)

Fehlende Begrünung
Untergenutzter Freiraum
Fehlende Orientierung/Vernetzung
Fehlende Pförtnerung
MIV sehr flächenintensiv
Konflikt LV-MIV
Fehlende Querungsmöglichkeit

Legende

Analyse

Zäsur / Barrierewirkung / fehlende 
Querungsmöglichkeit
Schmaler Straßenquerschnitt / fehlende 
Aufenthaltsqualität / fehlende Begrünung
Fehlende Orientierung / Vernetzung von 
Quartieren
Nutzungsdefizit
Städtebaulicher Missstand (Setzung)

Fehlende Begrünung
Untergenutzter Freiraum
Fehlende Orientierung/Vernetzung
Fehlende Pförtnerung
MIV sehr flächenintensiv
Konflikt LV-MIV
Fehlende Querungsmöglichkeit

Legende

Gesamtkonzept

Städtebau
Umgenutztes Gebäude
Ergänztes Gebäude
Wichtiges Gebäude
Raumkante
Hoch- und Orientierungspunkt

Nutzung
Durchgrüntes Wohnquartier 
hoher/mittlerer Dichte
Zentrum
Industrie/Gewerbe
Campus/Bildung

Mobilität
Beruhigte Stadtachse
Multimodale Stadtachse
Beruhigte strukturierende 
Quartiersachsen

Freiraum
Wald
Grünfläche
Park
Sportplatz
Quartiersplatz
Erdgeschosszone

Legende
Gesamtkonzept

Städtebau
Umgenutztes Gebäude
Ergänztes Gebäude
Wichtiges Gebäude
Raumkante
Hoch- und Orientierungspunkt

Nutzung
Durchgrüntes Wohnquartier 
hoher/mittlerer Dichte
Zentrum
Industrie/Gewerbe
Campus/Bildung

Mobilität
Beruhigte Stadtachse
Multimodale Stadtachse
Beruhigte strukturierende 
Quartiersachsen

Freiraum
Wald
Grünfläche
Park
Sportplatz
Quartiersplatz
Erdgeschosszone

Legende

Gleisbebauung und Schulcampus  
Ländtestrasse / Haydpark

Die Freiraumgestaltung greift bestehende Strukturen auf, klärt sie 
und entwickelt sie weiter. Jede Strasse und jeder Abschnitt haben 
ihre Eigenheiten, Qualitäten und Potentiale, die ausgeschöpft werden, 
um die verschiedenen Freiräume zu stärken und besser miteinader 
zu vernetzen. Der Transformationsprozess umfasst eine Vielzahl an 
Massnahmen, wobei Entsiegelungen und Baumpflanzungen zu den 
wichtigsten gehören, da sie zur Hitzeminderung beitragen, mit dem 
Regenwasser sorgsam umgehen und die Biodiversität fördern. 
Durch das neue Verkehrsregime entsteht beispielsweise die einmali-
ge Chance, entlang der Bernstrasse eine grosszügige Parklandschaft 
zu entwickeln, die beide Seiten der Strasse miteinander verknüpft 
und das Quartier und die Menschen zusammenbringt. An anderen 
Stellen führen kleinere Eingriffe wie z.B. ein neuer Fussweg vom 
Kreisel an der Ländtestrasse zum Gymnasium zu einer Aufwertung. 
Und in den umgestalteten Strassenräumen können zahlreiche Bäu-
me gepflanzt und Grünstreifen angelegt werden, die auch entferntere 
Stadtteile miteinander in Beziehung setzen, Frischluftkorridore er-
halten und als Biotopverbund wirken.

Die Mobilität und ihr Netz grossräumig  
neu organisieren, um eine Reduktion des 
motorisierten Verkehrsdrucks auf der Achse 
Bern - Ländtestrasse zu ermöglichen.Übergeordnetes Verkehrskonzept

Status Quo

Betriebskonzept: Dosierung des Verkehrs vor der 
Ortsdurchfahrt und Einrichtung einer Fahrbahn mit 
minimalem Querschnitten. Einrichtung eines Mehr-
zweck-Mittelstreifens zur Verkehrsberuhigung, zur 

Erhöhung der Sicherheit aller Verkehrsteilnehmenden 
und zur Verflüssigung des Verkehrs. Einrichtung von 
Bushaltestellen auf der Fahrbahn, um Busse zu be-
vorzugen, sowie einer Busspur auf der Bernstrasse.

Nachverdichtung, Bestandserhalt und Identität  
Wydenauquartier und Badhausplatz

Mobilitätsdrehscheibe und Quartiersnutzungen 
Kreuzungspunkt Keltenplatz und Milanweg

Von der Autobahn zur Stadt am Heideplatz 
Eintreten in die Stadt

Urbanes Stadtzentrum Süd  
südliches Bahnhofsquartier

Urbanes Stadtzentrum Süd  
Aarbergstrasse

Stadteingang Biel-Stadt und Nidau definieren 
Guido-Müller-Platz

•	 Urbanes Stadttor in Verbindung mit der Aufwertung 
des Schüss-Kanals vom Zentrum zum See (von der 
Park-Strasse zum Stadt-Boulevard)

•	 nördlich der Schüss gleisbegleitende Wohnbebauung 
verdichtet fortführen

•	 Erhalt der Körnung und Durchlässigkeit 
•	 grosszügigen Freiraum Haydpark erhalten und Sicht-

beziehung und Durchlässigkeit zum See stärken
•	 Erweiterung Schulcampus durch ergänzenden Bau-

körper im Landschaftsraum
•	 Vom Verkehr befreite und aufgewertete Querung für 

Schüler und Freizeit mit kleinen Einrichtungen

•	 Mischquartier Wydenau: 
Verdichtung Quartier Wydenau mit städebaulichem 
Akzent und Rücksprung Baulinie Aarbergstrasse für 
grosszügigeren öffentlichen Raum

•	 Nachverdichtung in offener Blockrandstruktur mit 
Durchwegungsmöglichkeit und kulturellen Freitäumen 
im Blockinnern

•	 Integration erhaltenswerter Gebäude und Erhalt der 
ortsspezifischen Identität

•	 Fassung Badhausplatz als urbanen Stadtraum und 
Auftakt zum See

•	 Aktivierung der Kreuzung rund um die ÖV-Drehscheibe 
und ihre Nord-Süd-LV-Verbindung sowie die erzeugten 
Passantenströme

•	 Stärkung Nachbarschaftszentralität für Grundbedürf-
nisse rund um die Polarität der 3 Orte: ÖV-Drehschei-
be, Park (Robinson Spielwiese) und kommerzielle 
Zentralität

•	 Kompakte Kreuzung mit LSA-Regelung mit allen Ab-
biegemöglichkeit für MIV und Velos

•	 Moderate Verdichtung in quartierstypischer Zeilen-
struktur mit Fassung des Keltenplatzes

•	 Querung Bernstrasse-Milanweg vereinfachen
•	 Zugänglichkeit Nahversorgung an Milanweg verbes-

sern durch eine neue Fussgängerquerung und Bus-
haltstelle

•	 Städtebauliche Akzentuierung der ersten städtischen 
Kreuzung am östl. Eingang der Stadt

•	 Rückbau der Brücke
•	 Niveaugleiche Gestaltung aller Verkehrsträger und Zu-

gänge zum Mooswald
•	 Wichtiger Knotenpunkt für die verschiedenen Längs-

Veloverbindungen und die starke Bus-Achse Richtung 
Port (Erste Dosierungsstelle MIV und Priorisierung der 
Busse)

•	 Mikrozentralität an der Bushaltestelle mit kleinem 
Park

•	 LSA-geregelte Kreuzung mit allen Abbiegemöglichkeit 
für MIV und Velos

•	 Anpassung Mobilität und Geschwindigkeit an den stäti-
schen Kontext

•	 Neues identitätsstiftendes Quartierszentrum und 
grosszügiger Stadtplatz mit Quartiersfunktionen für 
Weidteile und Mühlenfeld (breites Einzugsgebiet zwi-
schen Brüggstrasse und Nidau-Büren Kanal) mit 
Wohn-, Arbeits- und Nahversorgungsnutzung sowie 
Quartierszentrum (Kultur, Werkstatt, Tanzlokal, Kino, 
usw.)

•	 Sonderbaustein Aufstockung Bestandsgebäude und 
Aktivierung EG-Zone beleben

•	 Orientierung am Kreuzungspunkts und Querung Bern-
strasse/Verbindung Zihlufer stärken

•	 Gestaltung und Aufwertung der strassenseitigen Grün-
flächen mit Velopiste und Fusswegen sowie neue 
Baumalle

•	 Zentrale Fussgänger- und Velo -Achse verbindet 
Stadtzentrum Biel – Nidau/Expo-Gelände und Seeufer 
sowie Städli Nidau

•	 Neubebauung entlang der Gleise fasst wichtige Ost-
West-Verbindung und neues zweites Sud Tor zum 
Bahnhof

•	 Zentrale Fussgänger- und Velo-Achse mit breiter neu-
er Querung und Sperrung für den MIV verbindet Stadt-
zentrum Biel – Nidau/Expo-Gelände und Seeufer

•	 Neubebauung auf der Ecke sowie Campus und Aktivie-
rung EG-Zone beleben

•	 Bäume auf der Nord-Ost-Seite der Strasse

•	 Entrée als doppeltes Eingangstor zu den Zentren von 
Biel und Nidau (von Grün-Strasse zum Stadt-Boule-
vard)

•	 Requalifizierung des breiten offenen Platzes, der sich 
auf beide Seiten der Zihl erstreckt

•	 Durch Freistellung Sichtbezug zu Schloss Nidau und 
Zihl ermöglichen

•	 Landmarke Neubau als Identitätskennzeichen und 
Orientierungspunkt mit EG-Nutzungen

•	 Kompakte Kreuzung mit LSA-Regelung mit allen We-
gebeziehungen für MIV und Velos, direkte und sichere 
Fussgängerquerung

Quartierszentrum am Guglerplatz 
Neue Zentralität an der Guglerstrasse

Verkehrsmangament und Dosierungskonzept

Dosierung des Verkehrs 
und Buspriorisierung im
Vorfeld der Achse und 
in zweiter Lage an den 
Stadteingängen an den 
äusseren Extremitäten der 
Achse. 

Die Bern- und Ländtestrasse werden heute 
räumlich und quantitativ von der Verkehrs-
funktion dominiert. Zwar soll die Achse eine 
primäre Verkehrsfunktion für den nationa-
len und überregionalen Durchgangsverkehr 
behalten, aber beide Strassen werden heute 
noch zu stark vom kleinräumigen Autover-
kehr der Bielerinnen und Seeländer belas-
tet. Morgen muss sich das ändern! 
 
Insgesamt soll sich der Verkehr an die Stadt 
anpassen - nicht umgekehrt. Die Herausfor-
derungen des Klimawandels und der Mobili-
tät zwingen uns, unsere Mobilität zu über-
denken, sie effizienter zu organisieren und 
ortsverträglicher zu gestalten. 
 
Um die Ziele der Verkehrsvermeidung und 
-verlagerung (3V Strategie) zu erreichen 
und den Verkehrsdruck in einem grösseren 
Perimeter und auf der Achse Bern - Ländte-
strasse zu reduzieren, schlägt unser Kon-
zept vor, die Struktur der Mobilitätsnetze 
und insbesondere des Strassennetzes von 
Biel – Nidau und seine Beziehung neu zu 
organisieren. Dies geschieht durch eine 
Kombination verschiedener Push- und Pull-
Massnahmen: Darunter ist insbesondere 
eine gezielte Anpassung des Mobilitätsnet-
zes, wie die Sperrung bestimmter Strassen 
für den MIV (Guglerstrasse, Gurnigelstras-
se, Dr-Schneider-Strasse, Unterer Quai) 
oder die Entwicklung neuer strukturieren-
der Veloachsen (längs und quer). Zudem 
wird der  Verkehrsfluss verbessert, indem  

z.B. nicht mehr alle Abbiegebeziehungen an 
jeder Kreuzung möglich sind oder an der 
Stadtgrenze der Verkehr gepförtnert wer-
den soll (Ost, West, sowie Nidau Süd). 

Mit der Dosierung und Verstetigung des 
Verkehrsflusses, zielt das vorgeschlagene 
Gestaltungs- und Betriebskonzept darauf 
ab, den Strassenraum primär für Menschen 
und ihre sozialen Aktivitäten zu maximieren 
sowie mehr Platz für Bäume und Grünflä-
chen zu schaffen. An beiden Enden der Ach-
se sollen Lichtsignalanlagen den Verkehr 
dosieren. Eine zusätzliche Verkehrssteue-
rung wird mithilfe von Betrieb und Gestal-
tung erzeugt (Geschwindigkeitsreduzierung, 
regelmässige Fussgängerquerungen, Bus-
haltestellen auf der Fahrbahn, usw.). 
 
In den östlichen und westlichen Parkse-
quenzen zielt die vorgeschlagene Gestal-
tung auf eine minimale Fahrbahnbreite ab. 
Im mittleren Teil der Achse schlägt das Pro-
jekt einen Mehrzweckstreifen vor, der eine 
starke Verkehrsberuhigung und -sicherheit 
ermöglicht. Neu gestaltete kompakte Kno-
ten ermöglichen innerhalb der beruhigten 
Stadtachse mit den minmalen Fahrbahnen 
breitere Räume für den Fussverkehr und 
das öffentlichen Leben. Die neue Gestaltung 
der Seftingenstrasse in Köniz ist ein ge-
eignetes Beispiel für die Aufwertung einer 
Achse, die trotz allem viel Autoverkehr er-
tragen muss.

Fundament des Mobilitätskonzepts in 4 Grundsätzen 
und Gesamtverkehrskonzept: 1) Strukturierung und 
Verträglichmachung des MIV, 2) Stärkung der struk-
turierenden Rolle des ÖV und seiner Hubs an den 
verschiedenen Knotenpunkten, 3) Schaffung neuer 

Veloverbindungen in Längsrichtung und Aufwertung 
der Querverbindungen im Quartier für Fussgängerin-
nen und Velos , 4) Verkehrsberuhigung durch Betrieb 
und Gestaltung.

MIV-Konzept: 
•	 Beruhigung des zentralen Teils der Durch-

fahrt sowie der Achse Nidau - Biel 
•	 Umstrukturierung der Hierarchie des 

Strassennetzes (z.B. Abklassierung der 
Ortsdurchfahrt von Nidau), inklusive der 
Sperrung der Dr. Schneider-Strasse, der 
Gurnigelstrasse, der Guglerplatz oder 
auch des Unteren Quais.

•	 Konzentration der Zufahrt zu den Quar-
tieren von Weidteile und Mühlenfeld vom 
Heidweg- und Keltenplatz aus.

Velo- und Fussverkehrkonzept: 
•	 Gestaltung von sicheren und durchge-

henden abgesetzten Velowegen auf der 
gesamten Länge der Achse (1,8m; +3,5cm 
Versatz), sowie an Kreuzungen mit spe-
zieller Gestaltung (breite Zielgruppe 8 bis 
88 Jahre).

•	 Realisierung von zwei Velostrassen par-
allel zur Bernstrasse und Aarbergstrasse. 
Im Abschnitt zwischen Bahnhof - See Ent-
wicklung mehrerer Alternativrouten.

•	 Flächendeckende Fussgängerquerungen 
im zentralen Teil der Ortsdurchfahrt durch 
einen Mehrzweckstreifen 

•	 Verbesserung der Durchlässigkeit und Si-
cherheit für Fussgänger an den wichtigs-
ten weitere Kreuzungen (Geschützt mit 
Insel) und entlang der Achse mit regel-
mässigen Fussgängerstreifen.
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„Parklandschaft am See“ 

„Lebensader Biel Zentrum-Süd“ 

„Grüne ÖV- und Klima-Achse“  

•	 Haydpark als Auftakt zur Stadt mit Blick auf den See
•	 Addition und Stärkung der baulichen Bestands-Struktu-

ren
•	 Neue kleine Zentralität an der Schüss
•	 Aufwertung der Agglomeration Park und See als quali-

tätsvolle Freizeitanlage
•	 Verkehrsberuhigung (Pförtnerung und Temporeduzie-

rung) und bessere Querungsmöglichkeiten entlang Länd-
testrasse

•	 zurückversetzte Velo- und Fusswegeverbindung entlang 
Baumallee mit fliessendem Übergang zu Park 

•	 Aufwertung der Stadtstrasse zur hochwertigen Lebens-
ader Biels mit mehr öffentlichem Raum und EG-Nutzun-
gen aufgrund des beruhigten Verkehrs

•	 Strassenständige Bebauung und Adressen zur Aarberg-/
Ländtestrasse mit Aktivierung der EG-Zone

•	 Knotenpunkte als städtische Kreuzungen/Plätze mit Auf-
enthaltsqualität an Ecken und Nischen

•	 Akzentuierung der Stadteingänge Biel und Nidau
•	 Urbane Verdichtung und Identität durch Bestandserhalt, 

durchwegbare Quartiere
•	 Wege- und Sichtbeziehung zum Kanal schaffen
•	 Vielzahl an Querungsbedürfnissen: Stadt - See/Kanal, 

Biel - Nidau, zwischen Stadteile und Quartiere 

•	 Weiterentwicklung der «dichten und aufgelockerten 
Stadt», Adressen zum Quartier, Zugang und Bewegung 
(Fuss/Velo) entlang der Bernstrasse verbessern

•	 Erhalt und Aufwertung des grünen Charakters durch Er-
weiterung des Parks in die Knotenpunkte und zusätzliche 
Bäume

•	 Verdichtung und Entwicklung Knotenpunkte mit spezi-
fischen Bushaltestellen („ÖV-Knoten“ Keltenstrasse, 
„Quartiersplatz“ Guglerstrasse) und Fuss- und Velo Que-
rungen

•	 Verbesserung der Querungen zum Kanal
•	 Veloverkehr entlang der Hauptachse und in den beiden 

parallel verlaufenden Quartiersstrassen 

Analyse



Schüsskanal Rousseau-Platz Marcelin-Chippot und Dr. Schneider-Strasse

Seevorstadt

Badhausstrasse

HeidwegplatzGugler-PlatzKelten-PlatzGuido-Müller-Platz

Haydpark als Auftakt zur Stadt 
Ländtestrasse Richtung Unterer Quai 

Landmarke am Stadteingang Biel und Nidau  
Kreuzungspunkt Aarbergstrasse - Guido-Müller-Platz

Quartierszentrum am Guglerplatz 
Kreuzungspunkt Bernstrasse - Guglerstrasse

Hauptachse Biel und See 
Kreuzungspunkt Aarbergstrasse - Marcelin-Chipot-Strasse

•	 Fussgänger- und Veloquerung, die für den 
Verkehr den Eingang zum dichten und ge-
mischten urbanen Stadtgebiet markiert.

•	 Letzte Dosierungsstelle vor dem Zentrum, 
mit einer LSA zur MSP (Rückstau entlang des 
Parks, mit reduzierter Belästigung für An-
wohner).

•	 Sperrung des Unteren Quais für den Verkehr 
auch auf der Stadtseite.

•	 Sichere Fussgänger- und Veloquerung mit 

grosszügiger Gestaltung.
•	 Gestaltung von durchgehenden abgesetz-

te Velowege (1.8m ; +3.5cm Absatz) über die 
Schüssbrücke, als Fortsetzung der Veloroute 
auf der Ländtestrasse (1.8m ; +3.5cm).

•	 Redimensionierung des Parkplatzes des 
Gymnasiums und Integration der Fussgän-
ger- und Veloachse in einen Platz (Ein-/Aus-
fahrt mithilfe des Mittelstreifens).

•	 Gestaltung einer kompakten LSA-Kreuzung 
und Gewinn von breiten öffentlichen Flächen 
am Fuss der Gebäude. Mehrere Varianten 
wurden hier untersucht, und eine Option mit 
einem Kreisel bleibt eine Alternative, aller-
dings wird sie als weniger „urban“ und weni-
ger fussgänger- und busfreundlich angese-
hen.

•	 Velofahrer werden auf separaten abgesetz-
te Velowegen (1.8m ; +3.5cm abgesetzt) ge-
sichert, und mit indirekten Linksabbiegern. 
Insbesondere wurde die Kreuzung dem Krei-

sel vorgezogen, da die meisten Velofahrer, 
die abbiegen, über andere alternative Routen 
verfügen (z.B. über Keltenstrasse).

•	 Sicherung von Fussgängerquerungen mit 
Inseln. Die Kreuzung ermöglicht im Vergleich 
zum Kreisel die direktesten Querungen für 
Fussgänger, die die häufigsten Verkehrsteil-
nehmer im Knoten sind.

•	 Buspriorisierung durch vorgelagerte Fahr-
bahnbushaltestellen und eine Busspur aus 
Nidau.

•	 Gestaltung einer kompakten Kreuzung, die 
ohne LSA funktioniert, und Gewinn von brei-
ten öffentlichen Flächen am Fuss der Gebäu-
de.

•	 Einbahnverkehr für den MIV in der Aarberg-
strasse und Linksabbieger mithilfe des Mehr-
zweckstreifens.

•	 Priorisierung der Busse bei der Ausfahrt aus 
der Aarbegstrasse durch Busspur und LSA 
(und Anhalten des Querverkehrs).

•	 Gestaltung von durchgehenden abgesetzte 

Velowege (1.8m ; +3.5cm Absatz)  über die 
Kreuzung und entlang der Achsen Aarberg-
strasse und Landtestrasse.

•	 Sichere Velobewegungen in alle Richtungen 
mithilfe spezifischer Gestaltung.

•	 Ausfahrt aus dem Fischerweg für MIV ge-
sperrt oder nur als Rechtsabbieger möglich.

•	 Geprüfte Schleppkurven für Busse und LKWs.

•	 Gestaltung einer LSA-Kreuzung, die aus Sicht 
der Mobilität den Stadteingang markiert (Ge-
schwindigkeitsbegrenzung auf Tempo 30 spä-
testens ab diesem Punkt). Gewinn von breiten 
öffentlichen Flächen am Fuss der Gebäude. 

•	 Schaffung einer kleinen Zug-Bus Drehschei-
be.

•	 Organisation der MIV-Zufahrten zu den an-
grenzenden Quartieren (alle Richtungen), in 
Abstimmung mit der Strategie von Nidau, die 
Kreuzung Guglerplatz für den MIV zu sperren.

•	 Velofahrer werden auf separaten abgesetzten 
Velowegen (1.8m ; +3.5cm abgesetzt) gesi-
chert, und an der Bernerstrasse hinter der 
Bushaltestelle geführt (separiert vom 3m 
breiten öV-Benutzer-Bussteig), und mit indi-
rekten Linksabbiegern. 

•	 Sicherung von Fussgängerquerungen mit 
Inseln. 

•	 Buspriorisierung durch vorgelagerte Fahr-
bahnbushaltestellen auf der Bernstrasse.

•	 Grosszügige Querung für Fussgänger und 
Velofahrer der Regionalveloroute mithilfe 
des Mehrzweckstreifens und der überbreiten 
sicheren Fussgängerquerung.

•	 Gestaltung von durchgehenden abgesetzte 
Velowege (1.8m ; +3.5cm Absatz)  über die 
Kreuzung mit Abbiegemöglichkeit durch den 
Mehrzweckstreifen.

•	 Gestaltung einer neuen Bushaltestelle auf 
der Fahrbahn, die für den MIV blockiert ist.

•	 An der Bushaltestelle fahren die Velos auf 
dem Bussteig (Kapphaltestelle). Bei Bedarf 
werden die Velofahrer vor der Kapphalte-
stelle durch eine LSA angehalten. Erfahrene 
Velofahrer können den Bus an der Haltestelle 
mit Hilfe des Mehrzweckstreifens überholen.

•	 Sperrung der Dr. Schneider-Strasse für den 
MIV (auch erst in einem zweiten Schritt mög-
lich) und Konkretisierung einer strukturie-
renden öV-LV Achse.

•	 Grosszügige Fussgänger- und Veloquerung 
auf der Achse der strukturierenden Nord-
Süd-Verbindung.

•	 Abschaffung aller MIV-Zugänge zu den Quar-
tieren und Aufwertung einer beruhigten Zent-
ralität des Quartiers rund um die neuen Bus-
haltestellen und die hochwertigen Fuss- und 
Veloverbindungen.

•	 Starke Aufwertung der Nord-Süd-Querver-
bindung für Fussgänger und Velofahrer, dank 
der Sperrungen bis ins Quartier für den MIV.

•	 Versetzung der Fahrbahn um die zentra-

le Querung, um die Linearität der Achse zu 
unterbrechen und den Verkehr zu beruhigen

•	 Priorisierung der Busse im Vorhinein durch 
Busspur Stadt einwärts, sowie regelmässige 
Prioritätsverluste von MIVs gegenüber Bus-
sen (z. B. an einem Fussgängerüberweg).

•	 Gestaltung von durchgehenden abgesetzten 
Velowegen (1.8m ; +3.5cm abgesetzt) über 
den Platz, als Fortsetzung der Veloroute auf 
der Bernstrasse.Velofahrer werden hinter 
der Bushaltestelle geführt (separiert vom 3m 
breiten öV-Benutzer-Bussteig).

•	 Kreisel, der den westlichen Ein-
gang der Stadt aus Sicht der Mobi-
lität markiert (Geschwindigkeitsbe-
grenzung auf Tempo 30 spätestens 
ab diesem Punkt)

•	 Priorisierung der Busse im Vorhin-
ein durch Fahrbahnbushaltestellen 

(ab Vingelz) und eine mögliche Do-
sierung-LSA in Vingelz (Stauraum).

•	 Sicherung der Velofahrer im Krei-
sel (mit Bypass), als Fortsetzung 
der Veloroute entlang der Land-
testrasse.

•	 Einmündung Kreuzung mit Links-
abbieger, sowie Veloquerung  über 
den Mehrzweckstreifen.

•	 Priorisierung der Buslinie durch 
LSA (mit auslösen der LSA-Phase 
auf Anmeldung und Anhalten des 

Querverkehrs) 
•	 Aufwertung der Fusswege ent-

lang der Achse mit durchgehenden 
Trottoirs und grosszügiger Gestal-
tung der Achse Badhausstrasse für 
Fussgänger (neue Einbahnregim).

•	 Knoten, der den östlichen Eingang 
der Stadt aus Sicht der Mobilität 
markiert (Geschwindigkeitsbegren-
zung / Ende es Autobahn).

•	 MIV-Dosierungs-Stelle, sowie Be-
vorzugung von Bussen an der LS-
Kreuzung, mit Zufahrt zur Busspur 
auf der Bernstrasse.

•	 Gestaltung eines kleinen Platzes 

mit einer Bushaltestelle und einer 
Überdachung, die den Regime-
wechsel markiert.

•	 Sicherung von Fussgänger- und 
Velokontinuitäten (Schule und 
grossräumig nach Brugg, usw.).

Seftingenstrasse, Köniz, vorher/nachher: Neuordnung 
des Strassenraums: kompakt & effizient, mit Mehrzweck-
streifen und Velo-Infrastruktur

Lindbergplatz, Opfikon: Hochwertiger Platz mit 
öV-Haltestellen an einer Autobahnausfahrt.

Witikonerstrasse, Zürich: Abgesenkter Trottoir 
zum Überqueren von Bussen

Hüningerstrasse, Basel: Kaphaltestelle mit Velo

Birmensdorferstrasse, Zürich: Mehrzweckstrei-
fen zum Überqueren von Velo und abgesetzten 
Velowegen in Längsrichtung

Strassenraumgestaltung

SC A-A  Ländtestrasse 
M 1:200

SC B-B  Aarbergstrasse 
M 1:200

SC C-C  Bernstrasse 
M 1:200
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